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Der unentſchloſſene Seim. 


Die Abstimmung über die Bodenreform 


vertagt. — Der Antrag auf Seimauf⸗ 


löſung noch unreif. — Kritik der Locarno⸗Verträge. — Grabſtis Kompromiſſe. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Die geſtrigen Arbeiten im Seim umfahten 


eine Unmenge wichtiger Fragen. In der Außen⸗ 


kommiſſion wurde über die Locarno⸗Verträge 
verhandelt, in den vereinigten Kommiſſionen 
über die Sanierungsgeſetze, über die Boden⸗ 
reform und die Sejmauflöſung im Plenum. 
In völliger Ruhe wurden die Verbeſſerun⸗ 
gen des Senats zu der Bodenreform erledigt. 
s kam zu keinen nennenswerten Proteſten. 
Die Rednerliſte wurde abgeſchnitten. Während 
der Beratungen über die Geſetzesvorlage des 
efängnisweſens entluden ſich die Tempera⸗ 


mente ein wenig. Doch auch hier wurden keine 


konkreten Anträge geſtellt. 
Die Sejmfigung wurde auf Freitag vertagt. 


In dieſer Sitzung fol der Sejm über fein 
Schickſal das Wort ſprechen: Ueber den Antrag 


betreffend die Sejmauflöſung. 


* * 
* 


Der Verlauf der Sejmſitzung. 


Ueber die Verbeſſerungen des Senats zu dem 
Vodenreformgeſetz referierte der Abgeordnete Makulſti. 
er Senat hat 162 Verbeſſerungen angebracht. Die 
eimkommiſſion iſt für die Annahme von 111 Ber: 
eſſerungen. Die Verbeſſerungen, die das Geſetz grund: 
ützlich ändern, beantragt fie abzuweiſen. 
0 Abg. Poniatowfſki erklärt ſich gegen die Ver: 
eſſerungen, da fie das Geſetz verunftalten. 

Andere Abgeordnete fordern namentlich Abſtim⸗ 


ung, damit die Nachwelt wiſſen ſoll, wer die Ver⸗ 


antwortung trägt. 
Auf Antrag des Abg. Oſiecki wurden die Debatten 
bechrochen und die Abſtimmung auf die nächſte Sitzung 
agt. 
üb Das Haus ſchreitet zur Beſprechung des Geſetzes 
der das Gefängnisweſen. Abg. Pryſtupa (Kommuniſt) 
zählt die Sünden der Regierung im Gefängnisweſen auf. 
f Auch Abg. Jeremicz (Weißruſſe) kritiſiert das Ge⸗ 
Angniswejen und beruft ſich auf die Protokolle der 
nterſuchungskommiſſton. 
wi Juſtuſtizminiſter Zychlinfti antwortete auf die Vor⸗ 
ſontfe. Er ſei bereit, in der Einzeldebatte jeden be⸗ 
anderen Fall zu beantworten. Das Geſetz wurde der 
ommiſſion überwieſen. 
M Vor der Schließung der Sitzung erklärte der 
arſchall, daß er ſich über den Antrag betreffend die 
ſchemnauflöſung mit den Klubs verſtändigt habe. Es 
Be ihm, daß vor einer Auflöſung Geſetze geſchaffen 
erden müßten, die die ſtaatliche Verwaltung in der 
it bis zur Wahl eines neuen Sejm regeln. Des⸗ 
wegen müßte der Antrag der Verfaſſungskommiſſion 
ein wieſen werden. Falls dieſe ſeine Meinung von 
N tin der Abgeordneten unterſtützt werden wird, beab⸗ 
1 ige der Marſchall den Antrag an die Kommiſſion 
Au löberweiſen. Andernfalls kommt der Antrag über 
flöſung des Sejm am Freitag zur Abſtimmung. 
ächſte Sitzung Freitag vormittags. 


* 
*. 1. 


10 In der Außenkommiſſion 
urde über die Locarno⸗Verträge verhandelt. 


Abg. Seyda (Nati i i 5 
tre da (Nationaldemokrat) findet die Ver: 
Tele, zu plaſtiſch und daß fie die Gefahren ſeitens 


de 57 
. 8 es Deutſchland ermögliche, die Offenfive gegen Polen 


Abg. Niedzialkowſti (P. P. S.) findet, daß 
die Locarno⸗Verträge noch nicht das Ideal ſeien. Das 
Wichtigſte iſt das Genfer Protokoll. Polen könne jedoch 
nur feſtſtehen, wenn es eine Friedenspolitik treibe, da 
es andernfalls die Bedeutung verliere und keinen Sitz 
im Völkerbund erlangen werde. Die Verträge mit 
Deutſchland ſeien zielbewußte Arbeit. Auch die An⸗ 
ordnung der polniſchen Regierung in der Optantenfrage. 
Unſere Politik muß eine ehrliche ſein. 


Abg. Rudzinſtki (Wyzwolenie) iſt gegen den 


Optimismus des Außenminiſters und des Abg. Niedzial⸗ 
kowſki. Polen ſpielt im Rheinpakt nicht mit. Der Red⸗ 
ner erklärte, daß das bisherige | 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis nicht mehr beſtehe. 
Er fordert die Wahl einer Unterkommiſſion zur 
Unterſuchung des Textes des Paktes ſowie, daß der 
Pakt nur dann ratifiziert werden ſoll, wenn er mit dem 
Rheinpakt verbunden werden wird und wenn der 
deutſch⸗polniſche Schiedsvertrag die weſtlichen Grenzen 
Polens nicht betreffen kann. 
Skrzynſki antwortete, daß Locarno die Garantie 
ibt, daß alle anderen Verträge in Kraft bleiben, die 
Befürchtungen Rudzinſtis alſo nicht ſtichhaltig ſind. 
Die Debatten wurden vertagt. 
* 
* * 
Um die Sanierungsgeſetze. 


Die vereinigten Sejmkommiſſionen ſetzten geſtern 
die Verhandlungen über die Milderung der Finanznot 
fort. Der Dorfitende teilte mit, daß die Regierung die 
Antwort auf bie Frage über die  Interventionskredite 
der Kommiſſion für Staatsſchulden erteilen werde. 

Abg. Byrka (Piaft) erklärte, daß eine ſolche 
Antwort der Regierung nicht befriedigen könne. 

Bei den Beratungen über die Net. 4 und 5 der 
Geſetzesvorlage über den Geloͤumlauf ſprach Abg. Wis⸗ 
licki (Jude), der den Antrag ſtellte, daß die Finanz⸗ 
billetts auf Zloty lauten und durch Gold ſichergeſtellt 
werden ſollen. Die Kontrolle über diefe Gelder ſollen 
von einer Kommiſſion aus Wirtſchaftlern verwaltet 
werden, die berufen werden Joll, um die ſtaatlichen 
Gelder für die Wirtſchaft zu verwalten. Byrka unter» 
ſtützt den Antrag. 

Grabſki erklärte, daß Finanzbilletts ausgegeben 
werden können, die bei der Bezahlung von Steuern in 
Zahlung genommen werden würden. Er habe nichts 
dagegen, daß die Kommiſſion zur Verwaltung der 
für die Wirtſchaft beſtimmten Gelder von Wirtſchaftlern 
verwaltet werden würde. 

Nach Grabſki ſprachen die Abgg. Michalski (Chr. 
Nationaldemokrat) und Zypacewicz (Wyzwolenſe). Die 
Debatten wurden vertagt. 


Die Endecja proteſtiert. 

® Gegen die Einhaltung der Optantenaus⸗ 
weiſungen. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Geſtern empfing der Premierminiſter eine Dele⸗ 
gation aus dem Poſenſchen mit dem Vizemarſchall Plu⸗ 
cinfli an der Spitze, die erklärte, daß die Bevölkerung 
wegen der Einhaltung der Optantenausweiſungen be⸗ 
unruhigt ſei. 

Grabſti antwortete, daß die Verfügung der Re: 
gierung nicht zu ändern ſei, die Regierung aber auf 
weitere Ausweiſungen noch nicht verzichtet habe und 
daß die Liquidierung des deutſchen Grundbeſitzes von 
der Verfügung nicht betroffen ſei. 

Alſo ſcheint Herr Grabſti auf die Angelegenheit 
noch zurückkommen zu wollen, wenn ihm die Endecja 
auf die Ferſen treten wird. Ob dieſes Doppelſpiel nicht 
zu gefährlich ift? 


Der Nachfolger Lindes. 


Herr Schmidt aus Poſen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, dem Staatspräſidenten die Ernennung des 
Herrn Schmidt aus Poſen zum Präſes der P. K. O. zu 
unterbreiten. 

Herr Schmidt ſcheint etwas auf ſich zu halten. 
Er ſchreibt feinen Namen oſtentativ mit „Ich“ und nicht 
„szmyt“. 


Wiederaufnahme der 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


(Von unfrem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern iſt oͤie polniſche Delegation für die Wirt⸗ 


Melee mit Deutfchland nach Berlin 
abgereiſt. 
Gleichzeitig hat ſich auch der deutfche Gefandte, 


Herr Raufher, nach Berlin begeben. 

Die Verhandlungen ſollen ſofort aufgenommen 
werden. Die polniſche Delegation hofft, in kürzeſter 
Zeit ein proviſoriſches Abkommen abſchließen zu können. 


Wer hat die Schmiergelder 
genommen? 


In einer Sitzung der Sejmkommiſſion wurde 
von Abgeordneten erklärf, daß ſämtliche Abnehmer 
der Hutfiema Habig-Wien die Mitteilung erhalten 
haben, daß die Hüte 2 Sloty pro Stüch mehr koſten 
werden. Dieſe Preiserhöhung ſei bedingt durch die 
Ausgaben für die Einfuhrbewilligung. } 

Der Minifter für Handel und Induſtrie hat 
eine Anterſuchung dieſer Angelegenheit angeordnet. 
Die Einfuhr von Habig-Hüten iſt bis zur Aufblä⸗ 
rung obiger Angelegenheit unterbunden. 


Leszezynſki ſchon in Moskau. 


(Bericht unſeres Korreſpondenten.) 

Die Sſowjetagentur „Tas“ berichtet: 

„In Moskau iſt Leszezynſki eingetroffen. 
Sein Aufenthalt in den polniſchen Gefängniſſen 
hat ſeine Geſundheit untergraben.“ 

In der letzten Nummer der „Prawda“ ver⸗ 
öffentlichte Leszozynſki bereits einen Artikel, in 
dem er die Kommuniſten in Polen auffordert, 


ſcharf aufzutreten. 
* * 


* 

Geſtern hatte ſich vor dem Bezirksgericht der Poli⸗ 
ziſt Antoni Piſarſki zu verantworten, der den Kommu⸗ 
niſten Leszezynſki zu bewachen hatte. Das Gericht kam 
zu der Ueberzeugung, daß Piſarſti unſchuldig ſei und 
beſchloß, im Gebäude der Unterſuchungsbehörden ſpezielle 
Räume herzurichten, in denen die Gefangenen während 
des Verhörs gehalten werden ſollen. 

Der Staatsanwalt Rudnicki des Warſchauer Be⸗ 
zirksgerichts, der im Muraszko⸗Prozeß als Ankläger auf⸗ 
trat, hat plötzlich ſeinen Rücktritt angeſagt, da ihm für 
die Flucht Leszezynſtis die Schuld zugeſchrieben wurde. 


Zum Prozeß Steiger. 
Die Ukrainer über Olszanſti. 


Der Berliner Korxeſpondent eines MWarſchauer 
Blattes hatte mit dem Präſidenten des ukrainischen 
Komitees Pefruszewicz eine Unterredung. An der 
Unterredung nahm auch der ehemalige Außenminiſter 
der ukrainischen Republik Peſiecki teil. 

Auf die Frage des Korreſpondenten, ob Ol- 
szanſki die Bombe geworfen habe, antwortete 
Petruszewicz: 

„Ob wir es wiſſen, daß Olszanſli die Bombe 


geworfen hat oder nicht, Das nioro_ Sache * 
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wiſſen ebenjo wie Sie, daß Olszanſbi ſich dazu be- 
kannt hat. Wir haben bisher zu der ganzen An- 
gelegenheit noch nicht Stellung genommen, da wir 
abwarten wollen, welche Schritte die polniſche Staats- 
anwaltſchaft zu unternehmen gedenkt. Ein offizielles 
Kommunique unſrer Organiſation iſt vor Ende dieſer 
Woche nicht zu erwarten. Uns liegt daran, daß die 
ganze Welt von der Tat Olszanſbis erfährt, daß die 
a et erfährt, wie man uns in ©jtgalizien 
nechtet. 

Auf die Frage, ob die deutſchen Behörden 
Olszanſbi ausliefern werden, antwortete Petruszewicz, 
daß Olszanfli ein politiſcher Derbrecher ſei. Ge- 
wöhnlich gehen die Regierungen der Auslieferungs- 
frage in der Weiſe aus dem Wege, daß fie den Der- 
brechern Gelegenheit geben, ins Ausland zu fliehen. 
Ob Elszanſbi heute noch in Deutſchland iſt oder 
ſchon im Auslande, das ſei ſchwer zu ſagen. 


+ 
x + 


Geſtern um 9 Uhr früh beriet das Tribunal über 
die Anträge der Verteidigung und des Staatsanwals. 
Das Ergebnis der Beratungen wird geheimgehalten. 
Man nimmt an, daß die Anträge abgelehnt wurden. 

Am Sonnabend finden wegen der Feier für den 
Unbekannten Soldaten keine Verhandlungen ſtatt. 

Steiger erklärte ſeinen Eltern während eines Ge⸗ 
ſprächs, daß er des Freiſpruchs ſicher ſei. 

In Lemberg kurſieren Gerüchte, daß eine ameri⸗ 
kaniſche Filmgeſellſchaft Steiger das Angebot gemacht 
habe, für den Preis von 50000 Dollar für den Film 
zu ſpielen. Der Unternehmer freut ſich jetzt ſchon auf 
die vollen Kaſſen der amerikaniſchen Kinos mit jüdiſchen 
Beſuchern. 


Die franzöſiſche 
Regierungskriſe. 


Staatspräfident Doumergue verhandelte 
geſtern mit den Parteien. Am Spätnachmittag 
äbertrug er die Miſſion der Regierungsbildung 
Painleve. Dieſer konferierte hierauf mit 
Herriot und Briand. Painleve erklärte, 
daß er auf alle Fälle die Mitarbeit Briands 
fordern werde. 


Ramſay Macdonald 
über die Minderheitenfrage. 


Macdonald befindet ſich gegenwärtig auf einer 
. In Wien hielt er ſich längere Seit 
auf. Er konferjerte mit Olto Braun, beſuchte die 
fozialen Einrichtungen der Wiener Gemeinde. Much 
ſtattete er der Wiener Arbeiferzeifung einen Beſuch 
ab. Don Wien begab er ſich nach Prag und Bu— 
dapeſt. In der ungariſchen Hauptſtadt hatte er eine 
Aüterredung mit einem Vertreter des „Peſter Lloyd“, 
dem gegenüber er ſich wie folgt über die allgemeine 
politiſche Lage Europas ſowie die Minderheitenfrage 
außerfe: Die europäifchen Regierungen müßten zu 
einer Konferenz zuſammenbommen, in welcher die 
allgemeine Lage Europas in friedlichem und freund- 
lichem Geiſte beſprochen werden müſſe. Geſchehe 
dies nicht, und er habe leider wenig Hoffnung auf 
das baldige Suſtandekommen dieſer idealen Kon- 
ferenz in der nächſten Seit, ſo würden die heftigen 
und verbiſſenen Swiſtigbeiten fortgeſetzt und die ein- 
zelnen Staaten würden auch in der Sukunft extreme 
und unmögliche Anſprüche erheben, bis der Sujam- 
menſtoß dieſer Anſprüche in einer zweiten vernich⸗ 
kenden Konflagration ihren Höhepunkt erreiche. 
Hinter all dieſer Unruhe ſtehe die Minoritäten- 
frage. Menn dieſe nicht in einer menſchenwürdigen 
und das Weltgewiſſen beruhigenden Weiſe gelöſt 
werde, jo könne in Europa von einem wahren Feie⸗ 
den nicht geſprochen werden. Man habe dieſe Frage 
in den Friedensverträgen nicht gelöft, weil man vor 
der Größe der Aufgabe zurüchſchreckte, und fo laſtet 
ſie wie ein Alpdruck auf der Geſamtheit der 
Dölber Europas. 

Die Derantwortung hierfür, daß dieſe allge⸗ 
meine Konferenz der europäſſchen Staaten nicht un- 
fernommen wird, tragen die zwei oder drei Groß- 
mächte Europas, welche ihre überwältigende Aufo- 
rität zu dieſem Swecke nicht in Anſpruch nehmen. 
Für den wirtſchaftlichen Frieden Europas wäre es 
von entſcheidender Wichtigbeit, wein die Nachfolge 
ſtaaten durch gegenſeitige Handelsverträge zu einem 
großen öbonomiſchen Syſtem ſich vereinigen würden. 
Dies iſt aber eine ſchwere Aufgabe. Auf die Frage, 
warum in großen europäiſchen Staatengebilden das 
parlamentariſche Regierungsſyſtem durch eine Dikfa- 
kur verdrängt wurde, erklärte Macdonald, es müſſe 
eine neue Tradition entſtehen, neue Politiber müßten 
die Stelle der heutigen einnehmen, neue Männer 
müßten die neuen ache vertreten, bevor der mäch- 
tige Einzelwille gebrochen werde und die überlieferten 
parlamentariſchen Syſteme auf den Weg der Jahr- 
hunderte alten Entwicklung zurüchbehren Können. 

Aeber die ruſſiſche Frage ſagte Macdonald: 

„Menn Rußland klug genug wäre und fein 
Derhältnis zu den übrigen europäiſchen Staaten revi- 
dierte, würde zutage treten, daß ſeinen Intereſſen am 
beſten gedient wäre, wenn Rußland in den Oölber⸗ 
bund eintreten und Verbindungen eingehen würde, 
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die ihm Freiheit in der Entwicklung feiner inneren 
Politik gewährleiſten würden. Das würde uns gleich- 
zeitig vor der unberechtigten Einmiſchung Rußlands 
in unſere innere Politik und die ſchädliche Propa- 
ganda aus Moskau ſchützen. Das Leßtere iſt abjo- 
lut notwendig, wenn Rußland vom übrigen Europa 
freundſchaftlich angeſehen werden ſoll ... 


Großer Wahlerfolg in 
Schweiz. 


Sechs Mandate gewonnen. — Die Sozialdemo⸗ 
kratie die zweitſtärkſte Fraktion im Nationalrat. 


Die Wahlen zum Schweizer Nationalrat haben 
einen erfreulichen Aufſtieg der Sozialdemobratie er- 
geben. Sie gewann ein halbes Dußend neuer Sitze, 
und zwar in den Kantonen Waadt, Neuenburg, 
Schwyz, Bern, Sürich und St. Gallen, jo daß ſie 
mit fünfzig Mandaten die zweitſtärbſte Fraktion 
des Mationalrates iſt. Der Mandatsgewinn wäre 
zweifellos noch größer geweſen, wenn eine Liſtenver⸗ 
kung der bürgerlichen Parteien nicht ſtattgefunden 

ätte, 


der 


Griechiſch⸗ bulgariſche 
Entſpannung. 


Am Dienstag haben die griechiſchen Truppen die 


Grenzpoſitionen wieder eingenommen. Geſtern begannen 
0 mit der Räumung des beſetzten bulgariſchen 
ebiets. 
Griechenland und Bulgarien haben den Völker⸗ 
bank benachrichtigt, daß fie den Spruch desſelben an⸗ 
nehmen. 


Lokales. 


Die Forderungen der Zentralkommiſſion der 
Klaſſenfachverbände. 


In der letzten Sitzung der Kommiſſion wurde 


beſchloſſen zu fordern: 
1. Die Arbeitsloſenunterſtützungen ſollen alle 
Arbeitsloſe ohne Unterſchied ſowie Kurzarbeiter erhalten; 


2. Die Regierung hat die Selbſtverwaltung auf⸗ 
zufordern, den Arbeitsloſen Kartoffeln und Beheizung 
für den Winter zuzuführen; den Selbſtverwaltungen, die 
hierzu keine Geldmittel beſitzen, iſt eine Regierungs⸗ 


beihilfe zu gewähren; 


3. Die Arbeitsloſenunterſtützungen ſind entſpre⸗ 
chend der Teuerung zu erhöhen; 

. Den Kindern der Arbeitsloſen iſt unentgelt⸗ 
licher Unterricht zu gewähren; * 

5. Den Arbeitsloſen ſoll auf Regierungskoſten 
ärztliche Hilfe erteilt werden; 

J. Die Arbeitsloſen ſollen von der Zahlung der 
ſtaatlichen und kommunalen Steuern befreit werden; 

7. Gegen Arbeitsloſe dürfen keine n 
räumungsklagen zugelaſſen und ſie von der Zahlung 
des Mietszinſes für die Zeit der Arbeitsloſigkeit be⸗ 
freit werden. 

Die Zentralkommiſſion hat allen Bezirksorganiſa⸗ 
tionen aufgetragen, entſprechende Verſammlungen und 
Manifeſtationen zur Erwirkung der vorſtehenden For⸗ 
derungen einzuleiten. (p) 


Gegen die weiteren Mietserhöhungen. Die 
Rechtskommiſſion des Sejm beſprach geſtern die An⸗ 
träge über die Einhaltung der weiteren Mietserhöhun⸗ 
en. Die Abgg. Rzepecki (Nationaler Volksverband), 
itner (Chadecja) und Brodacki (Piaſt) erklärten ſich 
gegen die Anträge der Sozialiſten und der Juden. Die 
Abgg. Cwialewſki (Wyzwolenie), Matakiewicz (Klub der 
Katholiken), Libermann (P. P. S.) und Sommerſtein 
(Jüdiſcher Klub) erklärten ſich für die Anträge. Die 
Debatten wurden nicht beendet und vertagt. 
Sallende Lodzer Unternehmungen. Der 
Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts find vier 
Geſuche von Firmen zugegangen, welche ihre Unterneh⸗ 
mungen unter die Aufſicht des Gerichts geſtellt zu ſehen 
wünſchen, Es find das: Hermann L. Grünſpan, Franz 
Fiſcher Nachfolger, Mendel Silberſchatz und Gebrüder 
Matz. Das Gericht hat bisher nur das Geſuch der 
Firma Gebr. Matz behandelt, die nun unter Gerichts⸗ 
aufſicht geſtellt iſt. Die Aktiva dieſer Firma in der Höhe 
von 53 816 Zloty ſind höher als die Paſſiva. Die Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Firma iſt zweifellos nur als eine zeitwei⸗ 
lige, in den gegenwärtigen ſchlimmen Verhältniſſen be⸗ 
gründete, zu betrachten. Die Gerichtsaufſicht iſt bis zum 
15. Januar 1926 angeſetzt. Die Firmen A. Sch. Fren⸗ 
kiel ſowie Abram Lewkowicz haben dem Gericht Kon⸗ 
kurserklärungen eingereicht. i 
Große Arbeiterreduktionen in der Widze⸗ 
wer Manufaktur. Wie wir erfahren, hat die Ver⸗ 
waltung der Widzewer Manufaktur beſchloſſen, in der 
Weberei die zweite Schicht abzuſchaffen. Dadurch werden 
1500 Arbeiter brotlos. Gleichzeitig ſollen in der Spin⸗ 
nerei 300 Arbeiter entlaſſen werden. Die Reduktionen 
werden damit begründet, daß die Firma kein Bargeld 
auftreiben kann, um die Löhne auszuzahlen, während 
die Lager überfüllt ſind. b 
Arbeitsinſpektor Woitkiewicz fährt nach 
Amerika. Wie wir erfahren, plant das Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge, Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz nach 
Amerika zu ſchicken, um dort die ſozialen Einrichtungen 
zu ſtudieren. 6) 
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Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds hielt fung von 
vorgeſtern ihre Verwaltungsſitzung ab. Es wurde bee? Der 
ſchloſſen, bei der Regierung um die Verlängerung der beſitzer. 
Unterſtützungszahlung für November für die Städte Janina © 
Lodz, Pabianice, Zgierz, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, Piegen 5 
cen Ozorkow und Konſtantynow nachzu⸗ 0 le Haus) 
uchen. Fu 0 
In derſelben Sitzung wurde der Voranſchlag für et 
November gutgeheißen und beſchloſſen, bei der Haupt? Himmel ſe 
verwaltung um die Beſchleunigung der Gewährung von die Drozke 
Unterſtützungen für die arbeitsloſen Angeſtellten vor Wat 
ſtellig zu werden. Auch wurde beſchloſſen, die Stadt Plac Mo) 
Alexandrow in die Lifte der Städte einzubeziehen, Palete St 
die Unterſtützungen erhalten und die Hauptverwaltung näherte ji 
um die Beſtätigung des Beſchluſſes zu erſuchen. Zum fragte. © 
Schluß wurde eine Reihe von Eingaben und Neflama? Mädchen 
tionen erledigt. Vor 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Laut Angabe ein Knab 
des Staatlichen Amtes für Stellenvermittlung iſt die Ludwik S 
Zahl der Arbeitsloſen im Lande auf 203 560 am 17. DR 8 
tober geſtiegen. Die Zunahme der letzten Woche betrug Juksgerich 
3560 Perſonen. Wer arbeitet überhaupt noch? er in be 
Der Fabrikmeiſterverband beſchloß in ſeiner ordas a 
Verſammlung am 25. Oktober, vom Arbeitsminiſterium en in St 
zu fordern: 1) Die Einbeziehung der Fabrikmeiſter m. AU erfahre! 
die Kategorie der geiſtigen Arbeiter; 2) Erläuterung I erletzung 
des Geſetzes, daß allen Meiſtern eine dreimonatliche erurteilt. 
Kündigungsfriſt zuſteht; 3) Ausweiſung aus Polen den Ein 
Meiſter fremder Staatsangehörigkeit, um den Meifte I Wicza 56 
(Polen) Poſten freizumachen. In die Verwaltung wur“ durch Sal 
den Komorowſki, Siedlanowſki, Kiczmaczewſki und Wa? ins Kran 
gewählt. f ſache des 
Von der Straßenbahn. Ab morgen wird die hnliche e 
Straßenbahnlinie 10 vom Plac Koscielny bis zur Bahn? We 
brücke in Widzew verkehren. Auch die Linie 6 wird hatte ſich 
bis zur genannten Brücke fahren. Der letzte Wagen vor dem 
der Linie 10 wird vom Plac Koscielny um 21.31 ab⸗ im Walde 
fahren und um 22.15 an der Brücke in Widzew en an, näher 
treffen. Der letzte Wagen der Linie 6 wird um 21.1 I. aus de 
abfahren und an genannter Brüde 22.10 eintreffen, ab. Der 
Nach 10½ Uhr werden alle 20 Minuten Nachtzüge ver 8 Wundet, 
kehren die bis zur „Widzewer Manufaktur“ fahren ud onaten 
zwar der letzte Zug ab Plac Koscielny 23,12, Sonntag? | Zu 
und Feiertags um 23.51. Ferner werder zur Bequet, m der N. 
lichkeit des Publikums weitere Aenderungen eingefühn duſgefund 
Die Züge die nach den Wagenhallen fahren (rotes Lief N en, in d 
vorn am Wagen) werden, ſofern ſie vom Görny None | mitteilt, 
Widzew und Andrzejaſtraße kommen, über Plac lac 5 Vrführt 1 
nosci und Pomorſkaſtraße fahren; ſofern ſie vom P 10 al; diater zu 
Koscielny, Konſtantynowſka und Pomorſka kommen 8 ander jed 
über die Narutowiczaſtraße. Ab 1. Nowember werden 2 fe der ga 
ſämtliche Züge, die am Plac Koscielny hielten, bo len. Die 
die Lagiewnicka und Zgierſka nach der Stadt fahre machen, d 
Am 1. November wird mit Rückſicht auf das Allerhe | Angegeber 
ligen⸗Feſt die Linie 3 alle fünf Minuten verkehren, in ndes je 
Linie 2 ebenſo wie die Linie 1 nach dem Kirchhof . Bri 
Doly. () A: in Getrei 


Proſpekt. Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Proſpekt der „Bayers Mode für alle“ ſowie 
eine Beſtellkarte auf „Bibliothek der Unterhaltung und 

5 Wiſſens bei“. Die Firma Kupper bittet die even⸗ 
tuellen Beſtellungen direkt an fie zu richten. 
Anſer Preisrätſel. Um, wie angekündigt, un⸗ 
ſeren geſch. Leſern einige Winke zu geben, wollen wir 
verraten, daß 28 — Muſe — „Erate“, 19 — Waffe — 
Ger“ und 17 — nordiſcher Gott — „Aſe“ heißen. In 
die vier Felder der zweiten Reihe (rechts) von unten 

ſind die Buchſtaben „ueen“ zu ſtellen. Das unter 56 
F Angegebene „den“ fällt ſomit weg. Unter 2 hat ſich 

ein Druckfehler eingeſchlichen: es muß ſtatt Armer 

„Armee“ heißen. 

! Die Löjungen find bisher ſehr zahlreich eingelau⸗ 
een, Für 3 wurden die verſchiedenſten Wörter angege⸗ 
ben. Zur Erleichterung weifen wir darauf hin, daß 
dieſes Wort hinter dem Text der „L. Vztg.“ unter 
„Verantwortlich“ zu finden iſt. 
＋ Städtiſches Theater. Heute: „Nie-Boska Ko- 
\ medja“ (Preiſe von 50 Groſchen aufwärts). Morgen: 
Wielka ksiezna i chlopiec hotelowy“. 

Die Magiſtratsbeamten drohen mit Streik. 
Geftern fand eine Verſammlung der Magiſtratsbeamten 
Katt, in der feſtgeſtellt wurde, daß der Magiſtrat die 

echte ſeiner Beamten und Arbeiter mit Füßen getreten 

und auf die Forderungen derſelben nicht eingeht, 
Im günſtigſten Falle die Delegationen mit Verſprechun⸗ 
den abſpeiſt. Es wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat ein 

1 imatum zur Erfüllung der Forderungen bis zum 
„November zu ſtellen, widrigenfalls der Streik prokla⸗ 
miert wird. 

. Um eine neue Gasanſtalt in Lodz. Wie wir 
erfahren, hat der Direktor der Lodzer Gasanſtalt zugleich 
Ait den Direktoren der Gasanſtalt in Warſchau eine 

0 Wienreije nach dem Auslande angetreten. Die Dele⸗ 
| Nation wird Dänemark, Deutſchland, England und Frank⸗ 

eich beſuchen, wobei der Direktor der Lodzer Gasanſtalt, 
1 apuſta, Beziehungen zu ausländiſchen Induſtriellen ans 

 Müpfen ſoll zwecks Erbauung einer modernen Gasanſtalt 
FM unſerer Stadt. (b) 
5 Eine Fliegerſtation in Lodz. Die Lodzer Poſt⸗ 
Atektion hat den Auftrag erhalten, eine Fliegerpoſt zwi⸗ 


maßen 
125 ſchen Warſchau— Lodz —Poſen ins Leben zu rufen. Da 
Bank⸗ ledoch der Perſonenflugzeugverkehr gegenwärtig unter⸗ 
ſeiner Rochen ift, ſoll die Fliegerpoſt zugleich mit dieſem neu 
1975 A5 Ugenommen werden. (b) 
igtöfen Zur „Woche fir den Akademiker“. Das 
Komitee teilt mit, daß zur Sammlung von Pfändern 
5 9 Aufnahme von Mitgliedern in das Wojewodſchafts⸗ 
bs hielt omitee nur bevollmächtigte Mitglieder gegen Vorwei⸗ 
8 55 ung von Legitimationen berechtigt ſind. 
nd ben, Der Kampf zwiſchen Mieter und Haus: 
1Olädte HLeſitzer. Vor einigen Tagen wurde die Hausbeſitzerin 
„Wola 8 Janina Drozta, Nowodworſka 49, zur Verantwortung 
70 0 u: Pgogen, weil ſie den Einwohnern das Mailer abſtellte. 
Rachen e Hausbeſitzerin rächte ſich nun dafür an dem Ein⸗ 
lag für ‚Vohner Stanislaw Solawſki in der Weiſe, daß ſie das 
19 1 . Jcch beſchädigte, jo daß Solawſti durch die Dede den 
Heu N Finne ſehen kann. Wegen dieſer Schikane wird ſich 
n vor e Drozka vor Gericht zu verantworten haben. (b) 
Stadt I Was ein Härchen werden will ... Auf dem 
iehen a Wolnosci blieb die 16jährige Ratajczyk, die zwei 
ball alete Strümpfe trug, ſtehen, um ſich auszuruhen. Es 
25 Zum ‚nberte ſich ihr ein Knabe, der nach der Ogrodowaſtr. 
klama⸗ Mate Ohne eine Antwort abzuwarten, entriß er dem 
8 Mädchen ein Paket und entfloh. (b) 
Angabe et Vom Auto überfahren wurde in der Ziegelſtr. 
ite die Li. Knabe namens Moritz Greizer. Der Chauffeur 
17 of udwitk Skrzynſti wurde zur Verantwortung gezogen. (b) 
betrug zi, In der Trunkenheit ermordet. Vor dem Be: 
ditsgericht hatte ſich Franciszek Mazur zu verantworten, 
zer ger in betrunkenem Zuſtande den Milchhändler Joſef 
| % | Das aus Wiskitno, mit dem er wegen einigen Tau⸗ 
e gien in Streit geriet, vom Wagen ſtieß. Kordas wurde 
ſter Vorfahren und ſtarb an den Folgen der davongetragenen 
terung erletzungen. Mazur wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
natliche verurteilt. 
len. 11 n Ein Opfer der Kriſe. Die an der Naruto⸗ 
tei dich 56 wohnhafte Frieda Hammermeß verſuchte ſich 
g 7 inch Salzſäure zu vergiften. Durch raſche Ueberführung 
d Wa 11 Krankenhaus wurde die Lebensmüde gerettet. Ur⸗ 
(pi lache des Selbſtmordverſuches ſind Wechſekverluſte und 
ıD 15 Ahnliche Sorgen. b 
Buß hatte Wegen fahrläffiger Tötung eines Knaben 
6 17 Aue ſich geſtern der Wachtmeiſter Waclaw Zuchowſki 
Wag 5 zor dem Bezirksgericht zu verantworten. Z. bemerkte 
91 an Walde einen Knaben beim Pilzefuchen und rief ihn 
w 110 35 näherzukommen. Als der Knabe aber floh, feuerte 
e aus der Doppelflinte einige Schreckſchüſſe in die Luft 
treffe, d. Der Knabe wurde jedoch getroffen und ſchwer ver⸗ 
ge ß Madet, worauf er ſtarb. Zuchowſti wurde zu drei 
n u 8 onaten Gefängnis verurteilt. b 
um 1 Zurück zum Vater! Im Korridor des Hauſes 
glüht 1 u der Radwanfſkaſtr. 48 iſt ein mehrere Tage altes Kind 


pt a se gefunden worden. Neben dem Kinde lag ein Schrei: 
1 mit, in dem die Mutter eine gewiſſe Sophie Berenſtadt, 

Pan ntteift, daß fie von einem Einwohner dieſes Haufes 
ö lac Veführt wurde. Sie bittet gleichzeitig die Nachbarn, den 
ı P n di er zu zwingen, ſich des Kindes anzunehmen, da ihr 
den in er jede Unterſtützung verſagt hat. Diefer Vorfall hat 
ber at ſe der ganzen Straße eine große Senſation hervorgeru⸗ 
„ N. Die Polizei iſt bemüht, die Mutter ausfindig zu 


ahren, machen, da dieſe in dem Schreiben ihre Adreſſe nicht 
lech, | gisegeben hat. Der Einwohner, der der Vater des 
90f in Ndes ſein ſoll, hat ſich zum Kinde noch nicht bekannt. 
900 ein Brände auf dem Lande. In Lubomysle iſt 
) (An Getreideſpeicher abgebrannt, der 13 Wagen Getreide 
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Heute Vortrag von Herrn Paſtor Doberſtein. 


Näheres in der Anzeige. 


enthalten hat. Im Dorfe Zeromin iſt eine Scheune 
abgebrannt, die mit Getreide von hohem Werte gefüllt 
war. Ein ähnlicher Brand iſt in Wola Niewieſka ent⸗ 
ſtanden. Wegen der zahlreichen Brände hat die Un⸗ 
terſuchungsbehörde ein Verfahren eingeleitet, welches 
ergeben ſoll, ob die notwendigen Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
gewendet worden ſind. b 
Für Gottesläſterung zu Gefängnis verur⸗ 
teilt. Im April ds. Is. wandte ſich der Magiſtrats⸗ 
inkaſſent Karl Neumann an den Händler auf dem 
Baluter Ringe Eduard Skobel, um das Standgeld ein⸗ 
zukaſſieren. Als Skobel erklärte, daß er an den Magi⸗ 
ſtrat keine Gelder zu zahlen gedenke, ſagte Neumann: 
„Um Gottes Willen, Menſch, fange mit dem Magiſtrat 
nicht an.“ Darauf antwortete Skobel: „Ich fürchte 
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mich weder vor dem Magiſtrat noch vor Gott, den ich 
in den Hoſen habe.“ Für dieſe Aeußerung wurde 
Skobel zur Verantwortung gezogen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 3½ Monaten Gefängnis. (p) 

Zwei ſchwere Jungens vor Gericht. Vor 
dem hieſigen Militärgericht hatten ſich die zwei ſchweren 
Jungens, Markiewicz und Szymanſki, zu verantworten, 
die angeklagt waren, einem ſchlafenden Soldaten den 
Mantel geſtohlen zu haben. Da Szymanſki inzwiſchen 
aus dem Heer entlaſſen wurde, ſo wurde ſeine Angele⸗ 
genheit an das Zivilgericht überwieſen. Markiewicz iſt 
nicht weniger als achtzehn mal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Monaten 
Gefängnis ſowie zur Uebertragung in die zweite Sol⸗ 
datenklaſſe. (b 

Der Verein der Freidenker hält am Sonnabend 
den 31. Ottober, um 7 Uhr im erſten und um 8 Uhr im 
weiten Termine im Saale, Kosciuszki 21, feine Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. 


Der Maſſenprozeß gegen die Kommuniſten. 


Wieder einige Zuſammenſtöße zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Staatsanwalt. 


Geſtern wurde zur Vernehmung der Zeugen ge⸗ 
ſchritten und zwar zuerſt der Zeugen der Defenſive. 

Der Oberpoliziſt Lozinſti erzählte, wie er die An⸗ 
geklagten Przedborſti und Apel verhaftete. Er und 
Morawiec erhielten von der politiſchen Polizei den 
Befehl, ſich nach dem Kino „Syrena“ zu begeben, wo 
eine Verſammlung des Klaſſenverbandes der Textil⸗ 
arbeiter ſtattfand. Der Saal war brechend voll. 
Auf der Tribüne erſchien ein junger Mann, der 
den Verſammelten erklärte, daß die Verſammlung nicht 
ſtattfinden könne, da Regierungskommiſſar Izycki die 
Liſte 17 verboten habe, trotzdem aber fordere er die 
Verſammelten auf, für dieſe Liſte zu ſtimmen. Nach 
ihm beſtieg ein anderer junger Mann das Rednerpult 
und richtete einige Worte an die Verſammelten. Beide 
wurden verhaftet. Die politiſche Polizei ſtellte feſt, daß 
es ſich um Apel und Przedborfki handle. 

Zeuge Morawiec ſagt ähnlich aus. 

Rechtsanwalt Paschalſti: „Sie haben doch die 
Hausſuchung bei Rachwalſti durchgeführt? Was haben 
Sie dort gefunden? 

Zeuge: „Ich habe Broſchüren des Verbandes der 
Proletarier von Stadt und Land beſchlagnahmt.“ 

Paschalſki: „Warum haben Sie die „Trybuna 
Robotnicza“ nicht beſchlagnahmt?“ 

Zeuge: „Wahrſcheinlich ſollte ich es nicht tun.“ 

Zeuge Kwiatkowſti, Oberpoliziſt der politiſchen 
Polizei, ſagt aus, daß er den Angeklagten Weinreich 
im Hofe Petrikauer 46 verhaftet habe. Der Zeuge führte 
auch eine Reviſion in der Wohnung von Kagan durch. 
Er habe dort die Zeitſchriften „Kultura Robotnicza“ 
und „Trybuna Robotnicza“ ſowie eine Kladde gefun⸗ 
den. In der Kladde waren Aufzeichnungen über Ge⸗ 
fängnisangelegenheiten vermerkt. 

Zeuge Polizeikommandant Bartel erzählt die 
Geſchichte der Verhaftung von Tenenbaum. Als Tenen⸗ 
baum nach der politiſchen Polizei gebracht wurde, hat 
Oberkommiſſar Niedzielſki ſofort in der Wohnung des 
Verhafteten eine Hausſuchung durchführen laſſen. Im 
Hofe wurde der Angeklagte Kagan verhaftet, der ſich 
nach der Wohnung von Tenenbaum begeben wollte, 
um beſtehendes Material zu beſeitigen. 

Rechtsanwalt Paschalſti: „Wurde Kagan im Tor⸗ 
wege oder auf dem Hofe verhaftet?“ 78 

Zeuge: „Als Kagan den Oberkommiſſar Niedzielſki 
ſah, wollte er flüchten.“ . 

Paschalſki: „Wo ſtand Niedzielſki?“ 

Zeuge: „Im Torwege.“ z 

Paschalſti: „Was machte Kagan auf dem Hofe?“ 

Zeuge: „Er ſchaute nach den Fenſtern der Woh⸗ 
nung von Tenenbaum.“ i 

Paschalſki: „Wer hat dies geſehen?“ 

Zeuge: „Oberkommiſſar Niedzielſki.“ N 

Zwiſchen Paschalſki und dem Zeugen entſteht eine 
Polemik. Paschalſki weiſt darauf hin, daß ſich der Zeuge 
widerſpricht. = 

Unterkommiſſar Sanowjfi erzählt, wie er Tennen⸗ 
baum auf dem Waſſerringe verhaftet habe. Als man 
dann bei Tennenbaum die Reviſion burchführte, erſchien 
Kaufmann, der ſofort verhaftet wurde. Der Zeuge führt 
des weiteren die Rolle der einzelnen Angeklagten an, 
die dieſe in der kommuniſtiſchen Bewegung geſpielt 
haben. Er ſtützt ſich dabei nur auf Ausſagen von 
Konfidenten. : 

Staatsanwalt: „Was halten Sie von Waw⸗ 
rzynſki?“ . — 

Zeuge: „Nach verſchiedenen Quellen (von Polizei⸗ 
konfidenten) gehörte er der Kommuniſtiſchen Partei an. 
Er war Mitglied des Arbeiterrats ſowie des Patronats 
über die politiſchen Häftlinge. Im Jahre 1923 kandi⸗ 
dierte er für den Stadtrat, im Jahre 1924 für die 
Krankenkaſſe. Was ſeine Parteitätigkeit anbelangt, ſo 
bin ich nicht im Beſitze von näheren Angaben.“ 

Rechtsanwalt Breiter: „Woher hatten Sie die 
Informationen über die Bildung eines Wahlkomitees?“ 

Zeuge: „Von Paſiak!“ f 

Breiter: „War Paſiak Vorſitzender dieſes Komitees?“ 
a Zeuge: „Eigentlich nicht, denn faktiſch war der 
Zahnarzt Michrowfki der Vorſitzende. Michrowſti gelang 
es jedoch zu entkommen.“ 


rend der Unterſuchung aus, 


Darauf wird die Sitzung bis 5 Uhr nachmittags 
unterbrochen. 

Nach der Unterbrechung wird die Vernehmung von 
Jankowſti fortgeſetzt. 

Paschalſti: „Welche Rolle ſpielte die Auerbach in 
der Jugendſektion der Partei?“ 

Zeuge: „Wir konnten dies nicht feſtſtellen.“ 

Paschalſki: „Was hat die Aufmerkſamkeit der 
Polizei auf die Auerbach gelenkt?“ 

Zeuge: „Ein Brief unter poste restante, der von 
Kagan geſchrieben war.“ 

Paschalſti: „Alſo figurierte die Auerbach in der 
Kartothek der politiſchen Polizei nicht?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Rechtsanwalt Lipszyc: „Weiß der Zeuge, wann 
der Arbeiterrat entſtanden iſt?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Lipszyc: „Weiß der Zeuge wer Mitglied des Pa⸗ 
tronats war?“ s 

Zeuge: „Ich kann mich nicht erinnern!“ 

Rechtsanwalt Konczynfki: „Der Zeuge ſagte wäh⸗ 
daß Wozniak der Organiſa⸗ 
tion der Stadt Mitte angehört, jetzt hingegen, daß er 
Mitglied der Organiſation Hoher Ring heweſen ſei. 
Welche von den beiden Ausſagen iſt falſch?“ 

Zeuge: „Der Angeklagte gehörte der Organiſation 
Hoher Ring an.“ 

Rechtsanwalt Braun ſtellt darauf eine Reihe von 
Fragen, auf die der Zeuge ausweichende Antworten 
gibt oder aber erklärt, ſich nicht erinnern zu können. 

Angeklagter Wawrzynkiewicz: „Warum hat der 
Polizeikonfident Paſiak, der ebenſo wie ich Mitglied der 
Organiſation der Stadt⸗Mitte war, dem Zeugen keine 
Angaben über meine Tätigkeit gemacht?“ 

Zeuge: „Ich weiß nicht, ob Paſiak überhaupt der 
Partei angehört hat.“ > 

Angekl. Tennenbaum ſpringt erregt vom Platze 
auf: „So werde ich den Zeugen belehren, daß Paſiak 
Vorſitzender der Stadt⸗Mitte war.“ 

Vorſitzender: „Ich habe dem Angeklagten nicht 
das Wort erteilt.“ 


Zwei Zuſammenſtöße. 


Vorſitzender: „Ich bitte den Zeugen Stadtverord⸗ 
neten Milman vorzuführen.“ 

Staatsanwalt: „Ich möchte an dieſen Zeugen 
einige Fragen richten.“ 

Vorſitzender: „Nicht jetzt.“ i 

Staatsanwalt: „Ich bitte zu protokollieren, daß 
mir die Möglichkeit genommen wird, Fragen zu ſtellen.“ 

Vorſitzender: „Ich habe Ihnen nicht verboten, 
Fragen zu ſtellen. Die Fragen ſollen Sie jedoch erſt 
nach der Ausſage der Zeugen ſtellen.“ 

Stadtverordneter Milman wird 
gelaſſen. 

Vorſitzender: „War der Zeuge auf der Verſamm⸗ 
lung im Kino anweſend?“ 

Zeuge: „Nein.“ - 

Darauf wird Unterkommiſſar Janowſki von Neuem 
verhört. 5 

Paschalſti proteſtiert gegen die Fragen des Staats⸗ 
anwaltes. 

5 N „Ich habe Ihnen nicht das Wort 
erteilt.“ 

Paschalſki: „Ich bitte um das Wort. Ich wie⸗ 
derhole noch einmal, daß ich gegen die Art der Frage⸗ 
ſtellung durch den Staatsanwalt proteſtiere. Ich habe 
den Zeugen unterbrochen, um die Fragen nicht beant⸗ 
worten zu laſſen.“ 

Staatsanwalt: „Ich bitte um einen Beſchluß des 
Gerichts.“ 

Vorſitzender: „Das Kollegium läßt dieſe Frage zu. 

Staatsanwalt zum Zeugen: „Entſcheiden Sie dar⸗ 
über, wer zur Verantwortung gezogen wird?“ 

Zeuge: „Nein. Der Chef der politiſchen Polizei.“ 

Nachdem Stv. Rapalſki ausſagte, daß er in 
den Reden Wawrzynſtis keine ſtaatsfeindliche Handlung 
erblickt hatte, wurde um 8.30 Uhr die Verhandlung auf 
heute vertagt. 


in den Saal 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Todesfall. Am Herzſchlage 
verſtarb am Dienstag plötzlich die 64 jährige Emilie 
Drews, geb. Wagner, Fajgeſtraße 10. Sie hinterläßt 
6 Kinder, 2. Schwiegertöchter und 4 Schwiegerſöhne. 

Tomaſchow. Verſuchter Mord und 
Selbſtmord. Der Gefängniswärter Lis zog vor 
einem halben Jahre nach Tomaſchow, um ſeiner Frau 
aus dem Wege zu gehen. Er wohnte bei Fronczek und 
knüpfte ein Verhältnis mit deren Tochter, Genia, an. 
Die Frau des Lis machte ihrem Manne und der Gelieb⸗ 
ten öfters Szenen. Geſtern früh um 9 Uhr ſchoß Lis 
aus bisher unbekannter Urſache zuerſt auf ſeine Geliebte 
und dann auf ſich. Die Geliebte iſt verwundet, jedoch 
nicht lebensgefährlich. Lis verſtarb auf dem Wege zum 
Krankenhaus. Die Liebestragödie hat in Tomaſchow 
große Senſation hervorgerufen. 

— Der Gefängnisdirektor Kubicz wurde 
wegen verſchiedener Schwindeleien ſeines Amtes ent⸗ 
hoben und in den Anklagezuſtand verſetzt. 

Warſchau. Mord und Selbſtmord. Der 
50jährige Stanislaw Rybakiewicz, ein Druckereibeſitzer, 
der nach Poſen überſiedeln wollte, verkaufte ſeine Woh⸗ 
nung an einen Roman Markowſki. M. zahlte in einem 
Scheck auf die Bank Spolek Zarobkowych. Als R. die 
Summe von 4000 Zloty abheben wollte, ſtellte es ſich 
e daß keine Deckung vorhanden war. Vorgeſtern 

egegnete R. dem M. urzerhand zog er einen Re⸗ 
volver und mit den Worten: „Da haſt Du, Betrüger!“ 
ſchoß er ihn nieder. Darauf richtete er die Waffe gegen 
ſich und machte ſeinem Leben durch einen Schuß in die 
Schläfe ein Ende. In einem hinterlaſſenen Briefe an 
feine Frau erklärt Nybakiewicz, daß, da er in den Ge⸗ 
richten keine Gerechtigkeit finden wird, er ſich ſelbſt die 
Gerechtigkeit verſchaffen mußte. 

— Beſtrafte Veruntreuung. Der Inkaſſent 
der Bank für Handel und Induſtie, Jakubowſki, wurde 
wegen Veruntreuung von 75000 Zl. vom hieſigen Bezirks: 
gericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 

— ie Selbſtmordepidemie. Vorge⸗ 
ſtern nahmen ſich hier acht Menſchen das Leben, da⸗ 
runter eine 80⸗ und eine 70-jährige Greiſin und ein 
5⸗jähriges () Kind. Am Montag wurden 7 Selbſt⸗ 
morde notiert. 

Wolhynien. Banditenüberfall. Vor⸗ 
7 590 überfielen drei mit Gewehren bewaffnete Ban: 
diten das Vorwerk von Kapuscinſki in Kijemka und 

raubten fünf Pferde, Schmuckſachen und 1000 Zloty in 
bar. Die Banditen flohen über die Sſowjetgrenze. 


Die Morde in der Kohn⸗Mühle 
in Trebitſch. 


Unterſuchungsrichter Dr. Dortal gibt als Zeuge 
an, daß, als die Gerüchte über die Ermordung von 
polniſchen Juden aufkamen, er an Dyooracek 
unvermittelt die Frage ſtellte: „Haben Sie einen Juden 
ermordet?“ Darauf erklärte Dvoracek: „Ja, einen.“ 
Auf mein weiteres eindringliches Befragen gab Dvoracek 


Podzer Deutfiper dchül⸗ und Bildungaverein.| onen. 


Heute, Donnerstag, den 29. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
findet im Kletnen Saale des Männergeſangvereins, Pelrikauer Straße 243, 


ein Vortrag von Herrn Paſtor Doberſtein 


tat. 
Thema: 


«> 


Große 


4 


Im Saale Konſtantinerſtraße 4: 


Muſik: Streichorcheſter. 
Am Flügel: Herr Alfred Teſchner. 


geſchmackvolle Koſtüme. 
Leitung: Kapellmeiſter: J. Stabernak. 


7 


Ermäßigte Preiſe. 
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„der herbſt in der deutſchen Dichtung“. 


— 


deutſche Theateraufführung! 


Sonntag, den 1. November, um 5 Uhr nachmittags: 


Auf allgemeinen Wunſch Wiederholung! 


bas Dreimäderihaus 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert, von Berte. 
Ausgeführt von 26 beſten Amateur⸗Darſtellern. 


Kunſtvolle Dekoration, effektvolle Beleuchtung, 


Billett⸗Vorverkauf im Bildergeſchäft L. Nickel, Nawrot 2. Tel. 38-11. 
Das geſch. Publikum wird gebeten ſich rechtz. mit Eintrittskarten zu verſehen. 


Ermäßigte Preiſe. 
Das Theater⸗Enſemble. 


Lodzer Dollszeitung 


zu, daß es zwei geweſen ſeien. Dieſen Erklärungen folgte 
ſpäter ein Widerruf, dann ein neues Geſtändnis. Die 
Geſtändniſſe wurden alle mit ſchrecklichen Einzelheiten 
bis ins kleinſte Detail geſchildert. Es wurde über den 
Hergang der Morde alles klar. Im Laufe der langen 
Verhöre geſtand Dvoracek ſchließlich acht Morde ein. 
So hat er ausführlich angegeben, daß acht Leichen in 
24 Säcken verpackt, mit Steinen beſchwert, in die Iglawa 
geworfen wurden. 


Die Gattin des Kment beſtreitet, daß ihr Mann 
irgendwelche Gefäße mit Menſchenfleiſch gebracht hätte. 
— Vorſ.: Ihr Mann ſoll Aeußerungen gemacht haben, 
daß es beſſer ſei, Schweine, als Kinder aufzuziehen. — 
Zeugin: Das hat er nie geſagt. — Vorſ.: Wieſo iſt es 
denn gekommen, daß da bei Ihnen im Hofe immer in 
der Erde herumgegraben worden iſt? „Es war gerade 
um die kritiſche Zeit, wo die Gerüchte über die Mord⸗ 
taten aufgekommen ſind. — Zeugin: Das wird geweſen 
ſein, wie wir den Stall haben verlegen müſſen. — 
Vorſ.: Warum haben Sie das tun müſſen? — Zeugin: 
Weil die Sonne zu viel auf die Schweine gebrannt hat. 

Staatsanwalt: Wieſo kommt es, daß die andern 
Angeklagten auf Ihren Mann ſo ſchwere Beſchuldigun⸗ 
gen gehäuft haben? — Zeugin: Das kann nur aus 
Neid ſein. f 

Staatsanwalt: Das verſtehe ich nicht. — Zeugin: 
Halt wegen ſeiner gutgehenden Geſchäfte. Kann man 
das jo genau wiſſen? Wann ſoll er das alles began⸗ 

en haben? Ich hätte es genau gemerkt, wenn mein 
ann neben mir im Bett gefehlt hätte. 

Des weiteren hat die Verhandlung die Ausſagen 
der Anna Dvoracek widerlegt. Die Dvoracek hatte an⸗ 
gegeben, es ſei nicht anzunehmen, daß ſie bei der Er⸗ 
mordung der Brüder Policky mitgewirkt habe, da ſie zu 
jener Zeit mit ihrem jüngſten Kinde ſchwanger ge⸗ 
weſen ſei. Der Vorſitzende hielt ihr vor, daß das nicht 
wahr ſein könne. Die Ermordung der Policky geſchah 
im Februar 1919, der Taufſchein ihres jüngſten Kindes 
beweiſe, daß dieſes am 1. Juli 1918 geboren wurde. 
Die Dooracef muß das zugeben. 

Morgen wird das Beweisverfahren beendet und 
es werden die Schuldfragen feſtgeſtellt werden. Man 
rechnet mit ſiebzig Schuldfragen, ſo daß die Beratung 
der Geſchworenen vorausſichtlich lange dauern dürfte. 


Der Bapft leidet an derſelben 
Krankheit wie Grabifi. 


Einer Mailänder Meldung zufolge hat ſich auch 
der Vatikan . c le eine Anle ihe in Amerika 
aufzunehmen. Es handelt ſich bei dieſer Anleihe, die 
mit den beiden Neuyorker Banken Caſe National Bank, 
Blair u. Co. abgeſchloſſen worden iſt, um einen Betra 
von 1,5 Millionen Dollar. Die Unterzeichnung ſo 
dieſer Tage durch den Erzbiſchof von Neuyork, Heyl, 
vorgenommen ſein. Bemerkenswerterweiſe iſt ſeitens der 
Geldgeber auf jede Sicherheit verzichtet worden, 
und man hat ſich auch entſchloſſen, ſich mit Zinsſätzen 
zu begnügen, die nicht unbedeutend unter den ſonſt 
üblichen Zinsraten liegen. Wie verlautet, will der Va⸗ 


Dr. med. 


haul⸗ĩGeſchl.⸗u.harnleiden 
Dielnaſtr. 9. 

Behandlung mit künſtlicher 

- Sonnenhöhe. 

Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel. 28:98. 


Deutſche, 


Sen 
fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit« 
glieder und Freunde um 
Biicherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 


Büdherfpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
Zego Maja Nr. 32 entgegen» 
genommen. 


Ein möbliertes Zimmer 


an einen anſtändigen Herrn 
mit Beköſtigung auf 2—3 
Monate zu vermieten. 
Wo? jagt die Expedition 
dieſes Blattes. 1167 


Wer einmal 


bei der Firma „Karedyt‘ 


1 Nawrot⸗Straße 15 
Tücher, Wäſch 


2 


; ͤ—.... ̃ Emmen una 
Verschiedene herbſt⸗ und Winkerwaren, 


Welßwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hempenzephlre in jeder Preislage, N 
Wollwaren für Kleider, Kaſtüme und Mäntel, 
Crep de chine in allen Farben, Eating glatt u. gemuſtert⸗ 


Das Ddamen⸗Schneider⸗ und Kürſchner⸗Atelier 


n Garelik 


Piotrkowſka 145, Telephon 27.58 


überflimmt Aufträge für die laufende Saijon nach den neueſten Pariſer 
und engliſchen Modellen aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 
Führe auf Lager große Auswahl in Seiden⸗ und Wollſtoffen, Samet 
und Plüſche in berſchiedenen Gattungen und Farben, ſowie große Aus- 
wahl in fertigen Damen⸗Pelzmänteln neueſter Faſſons. 
Zugängliche Preiſe. 


Ratenzahlung! | 


Ne. 159 


titan den Kredit zum größten Teil bei den Banken ſtehen 
laſſen, um mit ihnen in Geſchäftsverbindungen zu bleiben. 


Zwiſchen dem Papſt und Grabſti beſteht nur der“ 


eine Unterſchied, daß er die Anleihe erhalten hat und 
keine Sicherungen zu geben braucht. 


Kurze Nacheichten. 


Der Geſundheitsminiſter für die polniſchen 
Finanzen, Good, iſt aus London nach Warſchau abgereiſt. 

Die gewaltige Wirkung einer Windhose 
lernten unlängſt die Bewohner des Dorfes Groothujen 


7 


Sonder 


dor R 

Die 
parteien 
Mandate: 
Deutſchne 
(36); Ko 


Wiiſchaft 


Sozialder 


Oſtfriesland kennen. Einen ganzen Kälberſtall milſan 3 


den darin untergebrachten Kälbern nahm das Ungeheuer! 


der Lüfte auf, machte damit einen kleinen Spaziergang, UN 
ſeine Laſt nach Ueberquerung eines breiten Grabens auf 


der benachbarten Wieſe wieder abzuſetzen. ＋ 


Aus Furcht vor Strafe in den Tod. Ein 


penfionterter Poſtſchaffner und feine beiden Töchter iw 


Alter von 16 und 24 Jahren wurden in ihrer Berliner 
Wohnung mit Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden. Valet 
und Töchter haben ſich das Leben genommen, weil f 


Letzteren wegen kleiner Eigentumsvergehen heute vom IL 


Gericht abgeurteilt werden ſollten. 

Geiſtlicher Uſſas begnadigt. Die Sſowſele 
behörden haben den Geiſtlichen Uſſas, der ſeinerzeit zum 
Tode verurteilt worden war und gegen Baginſki und Wie 
czorkiewicz ausgetauſcht werden ſollte, begnadigt. 

Der neue Präſident von Chile. Emiliane 
Figuerra, Kandidat der Vereinigten Parteien, wurde 


zum Präſidenten gewählt. Mit 180 000 Stimmen ſiegle ’ . 


er über den Kandidaten der Arbeiterpartei, der 
74000 Stimmen auf ſich vereinigte. 


Warſchauer Börje. 


Schecks: 
27. Oktober 28. Oktober 
Belgien 27.09 27.04 
London 29.17 29.17 
Neuyork 6.— 6.— 
Paris 25.43 25.06 
Prag 17.87 17.84 
Zürich 115.97 115.04 
Wien 84.81 84.81 
Italien 24.01 23.82 
Züricher Börſe. 
27. Oktober 28. Oktober 
Warſchau 85.— 85.— 
Paris 22,00 21,65 
London 25,17 25,14 
Neuyork 5,191 5,181 
Belgien 23.45 23,30 
Italien 20.65 20,45 


Der Dollar in Lodz. 


Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe 6,05 bis 6.0 


notiert, bei größerem Angebot in den Vormittagsſtunden⸗ 
Nachmittags iſt das Angebot geringer geworden, bei dem 


ſelben Kursſtand. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. £. Kuk. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petelkauerſtraße 109. 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchbecken 


empfiehlt Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 4, Tel. 18:37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1119 x 
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Günſtigſte Bedingungen, 1093 
E E z 8 n — 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7 


1173 Te 


manufaktur⸗„Galanteriewaren, Decken, Gardinen, 
e u. Bettzeug in beſter Gattung kauft, 
dieſe entſchieden ſeinen Bekannten empfehlen wird. 


Billig! Günſtige Bedingungen! 


Inſeriert nur in Eurer 


Loder Volkszeitung Br 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 159 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 29. Oktober 1925 


Der Ruck nach links in deutſchland. 


Die Berliner Gemeindewahlen haben den Links⸗ 
parteien einen großen Sieg gebracht. Es erhielten 
Mandate: Sozialdemokratiſche Partei 74 (bisher 47); 
Deutſchnationale 46 (40); Deutſche Volkspartei 14 
(36); Kommuniſten 42 (20); Demokraten 21 (16); 
Wirſchaftspartei 9 (12); Zentrum 8 (8); Unabh. 
Sozialdemokraten 3 (3); Völkiſche 3 (2); Deutſch⸗ 
ſoziale 3 (1); Evang. Gemeinſchaftsbund 2. Die 
bürgerliche Rathausmehrheit iſt gebrochen, die 

rbeiterparteien — Sozialdemokraten, Kommuniſten 
und USPD. — werden das neue Stadtparlament 
beherrſchen. Sie verfügen nach dem bisherigen 
Wahlergebnis über 119 Mandate, denen 106 bür⸗ 
gerliche gegenüberſtehen. Somit ergibt ſich eine 
Mehrheit von 13 Mandaten. 

Dieſes Reſultat hat in den Kreiſen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung lebhafte Freude und große 
Genugtuung ausgelöſt. Im Lager der bürgerlichen 
Parteien wurde das Ergebnis, das für ſie eine 
ſchwere Niederlage bedeutet, mit hängenden Köpfen 
aufgenommen. Die Arbeiterſchaft Berlins hat allen 
Grund, ſtolz auf ihren Sieg zu ſein. Die Reichs⸗ 
hauptſtadt der Republik, der Sitz zweier Regierun⸗ 
gen, iſt rot, die Schlappe von 1921 iſt ausgegli⸗ 
chen. Gemäß der zahlenmäßigen Zuſammenſetzung 
ihrer Bevölkerung hat die Reichshauptſtadt Berlin 
nunmehr wieder eine Stadtvertretung, in der die 
Arbeiterparteien das führende Wort ſprechen können. 

Der Wille der Berliner Wähler, der ſich in 
dem Reſultat kundgibt, enthält indirekt eine Ver⸗ 
pflichtung für die Parteien, die nunmehr mit der 
Führung der Geſchäfte beauftragt ſind. 


Die Landtagswahlen in Baden brachten ein 


ſtarkes Anwachſen der Kommuniſtiſchen Partei. Von 
den anderen Parteien hat ſich die Sozialdemokratie 
am beſten behauptet, während alle anderen Par⸗ 
Ro beſonders die Rechte parteien, ſtark verloren 
haben. 

Eine ähnliche Entwicklung zeigen die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Landsberg, wo die Rechts⸗ 
parteien, die bisher mit 21 Sitzen die Mehrheit 
hatten, nicht weniger als 5 Sitze verloren. 
Dieſe Wahlreſultate find zweifellos ſtark be⸗ 
einflußt worden durch das praktiſche Ergebnis der 
Politik der Regierung Luther. Die neuen Zölle 
und Steuern, verbunden mit einer unerhörten Ver⸗ 
teuerung aller Bedarfsartikel, die für den Konſum 
der breiten Maſſen in Betracht kommen, bei einer 
gleichzeitigen Stabilifierung der Löhne, bedeuteten 
ein ſtarkes Sinken der Lebenshaltung der werktäti- 
gen Bevölkerung. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(54. Fortſetzung.) 
Als der rote Flaggenwald das Syndikatsgebäude 


erreichte, fanden die Tunnelmänner die ſchwere Türe des 
Gebäudes geſchloſſen und die belden erſten Stockwerke mit 


elſernen Läden verſehen. Kein einziges Geſicht zeigte ſich 


an den vierhundert Frontfenſtern. Auf der Granittreppe, 
vor der ſchweren Eichentüre, ſtand ein einziger Schutz ⸗ 
mann. Ein rieſiger fetter Irländer in grauer Tuchuniform, 
as Lederband des grauen Tuchhelmes unter dem roſigen 
Doppelkinn. 
Zunächſt brandete ein ungeheures Geſchrei an den 
vierhundert Fenſtern des Syndikatbuildings empor, ein 
etternder Lärm, in dem der wahnfinnige Radau der Mu⸗ 
glatt verfan’. Darauf wurde Mac gehenkt! Er wurde 
nter tobendem Lärm einige Male am Galgen auf« und 
g gezogen. Dabei riß der Strick und Mac ſtürzte mit 
ner hilfloſen Gebärde über die Köpfe. Der Strick wurde 
get gebunden und die Exckution unter gellenden 
Mfen wiederholt. Dann hielt ein Mann, auf zwei 
ultern ſtehend, eine kurze Anſprache. Keines feiner 
orte, auch nicht ein Laut ſeiner Stimme war in der 
N randung von Lärm zu vernehmen. Der Mann aber 
brach mit dem verzerrten Geſicht, mit den Armen, die er 
N die Luft warf, mit den Händen, in deren verkrampften 
ungern er die Worte knetete und fie Über die Menge 
leuderte. Er ſchüttelte, Schaum auf den Lippen, beide 
Falte gegen das Syndikatsbuilding und damit war feine 
ede zu Ende und jedermann halte ſie verſtanden. Ein 
Aren von Geſchrei fegte empor. Man vernahm dieſen 
ufſchrei bis zur Battery 
55 Ueber zwei Stunden war das Syndikatbullding von 
lliſchem Lärm umbrandet, fo daß die Clerks und Steno⸗ 


i typiſtinnen es mit der Angſt bekamen. 


Seit Monaten iſt jede Lohn⸗ 


forderung, gleichviel von welcher Berufsſchicht ſie 
geſtellt wurde, grundſätzlich zurückgewieſen worden. 
Die Wahlen ſind das Echo auf die bisherige Po⸗ 
litik. Es iſt der Wille der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der Berliner Wähler und der in Baden, daß 
mit dem Vergangenen gebrochen und eine neue 
Bahn zu neuen Zielen und neuen Siegen be⸗ 
ſchritten wird. 


Zur Beſtrafung Muraszkos. 


Die Rede des Staatsanwalts. 


„Die Tat Muraszbos war eine Gewalttat und 
eine Kechtloſigbeit. Ein gewiſſer Teil der Gejell- 
ſchaft iſt an der Tat mitſchuldig, da dieſer Teil un- 
zurechnungsfähige Menſchen aus dem Gleichgewicht 
gebracht hat. Die Tat iſt jedoch aus Küchſicht auf 
den Staat unzuläſſig. Sie müſſen, meine Herren 
Richter, in Betracht ziehen, wie weit in dieſem Falle 
die Sicherheit und die Rechtsgeſetze des Staates be- 
droht wurden. Dementſprechend müßt Ihr Eure 
Strafen ermeſſen. Ich werde nicht davon ſprechen, 
daß Nachrichten aufgetaucht ſind, daß es ſich um 


eine Verſchwörung, eine Rache, ein Werkzeug 
handelt, das gewiſſe Organe der Behörden 
benutzt haben. 


Muraszto hat man die Macht über Menſchen ge- 
geben, wie einem Rajenden das Schwert. Er war 
nicht am entſprechenden Ort und die Macht hat ihn 
berauſcht. Die Tat Muraszos war Gift und 
der Ruin für die Geſellſchaft und den Staat. Der- 
geſſet nicht, meine Herren Richter, — 8 er zerſtörte 
und die joziale Ordnung vernichtete. anach richtet 
Euer Urteil.“ 

And die Dichter vergaßen es nicht. Sie richteten 
ſich danach. Sie verurteilten Muraszeo zu zwei 
Jahren Beſſerungsanſtalt. 


* * 


* 
Der „Robotnik“ ſchreibt zu dem Urteil: 
„Daß in Polen der weiße Terror herrſche, iſt 
eine Fabel. Im Gegenteil! Unſere Gerichte find 
milde. Bedenket: Ein Polizeibeamter ſchließt ſich 
freiwillig der Eskorte an, die zwei Gefangene trans- 
porfierfen und mordet dieſe Gefangenen kalten Blutes. 
Dies iſt doch wohl das ſchwerſte Derbrechen, daß 
man begehen bann: 1. Mord mit Dorbedacht, 2. Mord 
an wehrloſen Gefangenen, 3. Mord durch einen 
esbortierenden Beamten, 4. Mord, der den polniſchen 


Die Beſtattung des früheren Reichsminiſters Preuß, des Schöpfers der Weimarer Verfaſſung. 
Der Nuto⸗Leichenwagen, der im Weſten den Leichenwagen mit Pferdegeſpann immer mehr verdrängt. 


Der Lärm zog durch die Pearlſtreet, Bowery hinauf 
zur dritten und von da zur fünften Avenue, wo die ge 
ſchmackloſen Paläſte der Millionäre ſtehen. Die Paläſte 
lagen ſtill, ohne Leben. Es war der dampfende, laute 
Schweiß, der ſich an den verſchanzten und ſtillen Millionen 
vorbelwälzte. Vor Lloyds gelbem, etwas verwittertem 
Renaiſſance⸗Palaſt, den ein Gartenſtreiſen von der Straße 
trennte, ſtaute ich der Zug wieder, da Lloyd „gehenk!“ 
wurde. Lloyds Haus lag tot wie die andern. Nur im 
Eckfenſter des erſten Stockes ſtand eine Frau und ſah 
heraus. Das war Ethel. Aber da kein Menſch glaubte, 
daß jemand den Mut haben könnte, ſich zu zeigen, ſo hielt 
man Ethel allgemein für ein Dienſtmädchen. 


Die Prozeſſion bewegte ſich am Zentralpark vorbei 
nach Columbus Square. Von da zurück zum Madiſon⸗ 
Square. Hier wurden die Puppen angezündet und unter 
fanatiſchem Geſchrei verbrannt. 


Das war das Ende der Demonſtratlöͤn. Die Tun 
nelmen zerſtreuten ſich. Ste verloren ſich in den Saloons 
am Eaſt⸗River, und nach einer Stunde hatte das große 
Neuyork ſie aufgeſaugt. 

Es war die Loſung ausgegeben worden, ſich um zehn 
Uhr vor der Tunnelſtation Hoboken wieder einzufinden. 


Hier aber ftießen die Tunnelmänner auf eine große 
Ueberraſchung: die Station war verſchanzt hinter breiten 
Konſtablerbrüſten. Da ſie aber erſt nach und nach zu⸗ 
fammenftrömten, ihr Unternehmungsgeiſt durch das lange 
Wandern, durch Schreien und Alkohol gebrochen war, fo 
hatten ſie keine Stoßkraft mehr. Plakate verkündeten, 
daß unverheiratete Arbeiter nichts mehr in Mac City zu 
ſuchen hätten. Nur die verheirateten werden zurückbeför⸗ 
dert werden. 

Eine Schar von Agenten übte genaue Kontrolle, 
und in Abſtänden von einer halben Stunde rollten Züge 
nach Mac City zurück. Früh um ſechs Uhr wurden die 


letzten abgefertigt. 


II. 


Während der Lärm das Syndikatgebäude umtobte, 
hatte Allan eine Konferenz mit S. Woolf und dem zweiten 
finanziellen Direktor des Syndikats, Ras muſſen. 


Das Dröhnen der Exploſion im amerikaniſchen Süd⸗ 
ſtollen, der Lärm des Streiks war in allen Börſen der 
Welt widerhallt. Die Papiere ſtürzten in wenigen Tagen 
um fünfundzwanzig Prozent, denn jedermann wollte ſie 
fo raſch wie möglich los werden und niemand hatte Luft, 
ſich daran die Finger zu verbrennen. Acht Tage nach der 
Kataſtrophe ſchien ein Krach unvermeidlich. Aber S. Woolf 
warf ſich mit einer verzweifelten Anſtrengung gegen den 
wankenden finanziellen Riefenbau — und er ſtand wieder! 
Er zauberte eine verfüßdreriſche Bilanz vor die Oeffentlich⸗ 
keit, er beſtach ein Heer von Börſenberichterſtattern und 
überſchüttete die Preſſe der alten und neuen Welt mit 
beruhigenden Communiques. 

Die Kurſe zogen an, die Kurſe blieben feſt. Und 
S. Woolf begann die mörderiſche Schlacht, die Kurſe zu 
halten und wieder langſam in die Höhe zu ſchrauben. 
In feiner Office im zehnten Stock des Buildings arbeitete 
er mit verbiſſener Energie, ſchnaufend und raſſelnd wie ein 
Nilpferd, die Pläne dieſer Kampagne aus. 


Während die Maſſe drunten heulte, unterbreitete er 
Allan feine Vorſchläge. Die Kalt» und Eiſenerzlager des 
„fetten Müllers“ ſollten ausgebeutet werden. Die elek⸗ 
triſche Energie der Kraftſtationen verwertet. Das Sub⸗ 
marinium der Unglücksſchlucht gefördert. Nach den Bohr: 
reſultaten lag es in einer durchſchnittlichen Mächtigkeit von 
zehn Metern — ein Vermögen. S. Woolf hatte der Pitts⸗ 
burg Smelting and Refining Co. Verträge unterbreitet. 
Die Company ſollte die Erze herausbrechen, das Syndikat 
würde die Förderung an Tag übernehmen. Dafür forderte 
S. Woolf 60 Prozent vom Reingewinn. Die Company 
wußte recht gut, daß das Syndikat in Nöten war und 
bot dreißig Prozent. 

(Fortsetzung folgt.) 


2 Beiblaft) 


Staat bloßftellt, da die Gefangenen auf Grund eines 
Dertrages mit einem anderen Staate ausgetauſcht 
werden ſollten. 

And für dieſes raffinierte politiſche Oerbrechen 
erhielt Muraszto 2 Jahre Beſſerungsanſtalt unter 
Anrechnung der halbjährlichen Unterſuchungshaft. 

Ein idylliſches Ueteill .. 

In Polen herriht eine ungewöhnliche Ge; 
rechtigbeit.“ 


Dereine. 


Chriſtlicher Commisverein z. g. A. Heute, Donnerstag, 
den 29. Oktober, hält, wie bereits bekannt, Herr Hans 
Freudenthal im Chriftlihen Commisverein ſeinen Vortrag 
über; „Von Sternen und Welten“. Die Verwaltung der Vereins 
bittet daher alle Mitglieder und durch diefelben eingeführten Gäfte 
dieſen intereſſanten Vortrag durch regen Beſuch zu unterſtützen. 


Im Turnverein „Aurora“ fand om Sonnabend 
abend die Jahres hauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. 
Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Guſtav 
Frückert, eröffnet. Nach Ehrung der im verfloſſenen Ber 
einsjahr verftorbenen Mitglieder Alexander Milker, Eduard 
Stelzner und Rudolf Ende durch Erheben von den Sitzen, 
der Verleſung der Niederſchriften von der letzten Jahres- 
hauptverſammlung und Monatsſitzung, der Erſtattung des 
Tätigkeits- und Kaſſenberichts ſowie des Berichts der Prü- 
fungskommiſſion und der hierauf erfolgten Entlaſtung der 
bisherigen Verwaltung wurden folgende Miiglieder für 
Elfer mit beſonderen Ehrenabzeichen ausgezeichnet: Theodor 
Lerch, Theodor Mewus, Leopold Neubert und Robert 
Jeſſe. Nachdem hierauf die alte Verwaltung ihre Aemter 
niedergelegt hatte, wurde zum Leiter der Verſammlung das 
Protektionsmitglied Herr Eduard Kaiſer gewählt, das ſei⸗ 
nerfeits zu Beiſitzern die Herren Ferdinand Gottſchling 
und Adam Hill und zum Schriftführer Herrn Theodor 
Lerch berief. Die hierauf vorgenommenen Wahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Erſter Vorſitzender Hermann Häusler, 
zweiter Vorſitzender Eduard Kaiſer, Vorstände: Guſtav 
Frückert und Hugo Rakete, Kalfierer: Robert Jeſſe und 
Ferdinand Gotiſchling, Schrifeführer: Alexander Scheredni, 
low und Max Krauſe, Prüfungskommiſſton: Albert Ma⸗ 
thes, Karl Folgner, Emanuel Wenſke und Alexander Li 
piniti, Wirte: Heinrich Groß und Karl Michel, Sportlom: 
miſſion: Ewald Henn, Oskar Mewus, Karl Groß und 
Alexander Lipinſkt, techniſcher Ausſchuß der Turnſektion: 
Theodor Lerch, Ewald Henn, Theodor Mewus, Alexander 
Vipinſtt, Alfons Grüning und Gultav König, Radfahrer⸗ 
ſektion: 1. Kapitän; Robert Jeſſe, 2. Kapttän: Juljan 
Reks, Sanitär: Rudolf Rakete und Schriftführer: Emanuel 
Wenſke. Nach den Wahlen wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Eine Fußball, und eine dramatiſche Sektion beim 
Verein ins Leben zu rufen, die Einſchreibegebühr von 
2 Zloty auf 3 Zloty, den Monatsbeitrag der palliven 
Mitglieder von 1 3. auf 1.50 31, und den der aktiven 
Mitglieder von 50 auf 75 Groſchen zu erhöhen und daß 
diejenigen Mitglieder, die dem Verein 25 Jahre lang an⸗ 
gehört und ihre Beiträge entrichtet haben, von der weiteren 
Zahlung der Mitglieds beiträge zu befreien und den Pro: 
tektionsmitgliedern zuzuzählen find, Mit einem „Gut 
Heil!“ wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die Radfahrerſektlon des Turnvereine „Aurora“ unfer- 
nimmt Sonntag, den 1. Nevember, zum Abſchluß der Salſon eine 
Radtour über Chojny nach Rzgöw und über Ruda nach Lodz. 
Die Radfahrer werden gebeten, pünbtlich um 1 Ahr im Vereins- 
logale, Kopernida Nr. 64, zu erſcheinen. Gäſte, die an der Tour 


eilnehmen wollen, find willkommen. Nach der Tour im Vereins- 
obale gemütliches Beiſammenſein. 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis, 
(Nachdruck verboten.) 
(87. Fortſetzung.) 


Ich wußte recht gut, was für eine Macht ich beſaß 
durch den ſchnöden Mammon. Ich mißtraute daher aber 
auch jedem Frauenlächeln und dachte: „Nee, nu erſt recht 
nicht!“ Da fah ich Sie, Steffie. Sie waren fo ganz an⸗ 
ders als meine lächelnden Feindinnen, Sie waren ſo friſch 
und unberührt in Ihrer herben Kühle, ſo ſtolz in Ihrer 
Unnahbarkeit, an die ich zuerſt gar nicht glauben wollte. 
Sie haben mich nie angelächelt, ſa, Sie waren nicht ein⸗ 
mal liebenswürdig zu mir.“ 

Jetzt lächelte ſie ihn an, und in ihren Augen ſaß der 
Schelm, als ſie fröhlich ſagte: 

„War ich das wirklich nicht? Ja, da muß ich mich 
freilich in Zukunft beſſern und zu einem Bräutigam ganz 
beſonders liebenswürdig fein.“ 

Jetzt geriet der Amtsrichter vollſtändig außer Rand 
und Band, Mit einem jubelnden „Hurra!“ umſchlang er 
die ſich lachend Sträubende und trug fie im Triumph den 
blumigen Wieſenpfad entlang. 

5 „Aber, Hans, ſo ſei doch vernünftig! Wir alten 
eute 

„Fällt mir nicht ein, vernünftig zu fein,” ſchmunzelte 
er. „Bin lange genug vernünftig geweſen .. So — 
meinetwegen .. . da haft du wieder feſten Grund unter 
den Füßen. Aber wenn du dir jetzt eindildeſt, weil die 
alten Weider da drüben uns anſtarren, deshalb kämeſt du 
um deinen Verlobungskuß, dann biſt du gewaltig im Irr⸗ 
tum. Mein Recht laß ich mir von niemand ſtreitig ma⸗ 
chen, dafür bin ich Juriſt.“ 

Es dauerte ziemlich lange, bis Steffle ihren neuge⸗ 
badenen Bräutigam wieder ſowelt zu einem zlblliſterten 


Lodzere Doldszeltung 


Sport. 


Am die Meiſterſchaft Polens im Motorradrennen. 


Im Auftrage des Molorradverbandes veranftaltete die 
Sportvereinigung „Union“ am Sonntag das erſte Molor⸗ 
rad⸗Meiſterſchaftsrennen in Polen. Dieſes Rennen begann 
mit dem Start in Krzywie und führte über Strykow, 
Glowno, Lowicz, Beldow, Kutno Krosniewice, Klodawa, 
Dabie, Untejsw, Leczyca, Ozorkow, mit dem Ziel in Zgierz, 
Die Tour umfaßte 220 Kilometer. Von den 16 gemeldeten 
Fahrern fanden ſich am Start 10 ein, von welchen nur 3 
die ganze Strecke durchfuhren. Durch die aufgeweichte und 
ſchlechte Chauſſee waren einige Stürze zu verzeichnen 
auch hatten einige Fahrer Defekle und mußten das Rennen 
vorzeitig aufgeben. Das Rennen und den Meiſtertitel ge» 
wann der Poſener Koſtrzynſki auf einer B. S. A.⸗Maſchine 
in 3 Stunden 42 Min. 4 Sek. Als Zweiter beendete das 
Rennen Guncz in 4 Stunden 55 Min, 6 Sek. auf Marke 
„Indian“. Dritter wurde Mandelt in 5 St. 11 Min. 31 Sek. 


| Auch der zweile und dritte Preisträger find Poſener. 


Radrennen im Helenenhof. 


Bei einem ſehr kleinen Zuſchauervölkchen fanden am 
nachmittag die angeſagten Klubmeiſterſchaftskämpfe ſtatt. 
Obwohl tapfer von ſeiten der Teilnehmer gefahren wurde, 
ſo ſah man doch bei vielen Verſchlechterung der Form, 
was auf das anhaltende ungünſtige Wetter zurückzuführen 
iſt. Wie voraus zuſehen war, ſiegten in allen Vereinen die 
ſchnellſten Fahrer. Auf den übrigen Plätzen gab es ſo 
manch eine Ueberraſchung. 


Mr. 159 


Klubmeiſterſchaft der Sportvereinigung 
„Union“. Es ſtarten: A. Schmidt, Scheffler, Tamme, 
Ford, Deiter, Kalkbrenner, Schuſter, Beck, Stefanſki. Die 
Fahrer Oswald und Paul Müller nahmen an dieſem 
Rennen nicht teil. Ergebnis. Sieger: Artur Schmidt, 
2. Scheffler, 3. Tamme, 4. Beck. 

Klubmeiſterſchaft des Sportvereins 


„Sturm“ Es ſtarteten 8 Mann. Sieger: J. K. Zerbe, 


2. Abel, 3. Th. Zerbe. 


KlubmeitterihaftdesWarfhauercgilk 


ſten⸗Vereins. Es ſtarten 3 Mann, Steger Kermet: 
2. Wisniewſfki, 3. Reltig. 


Klubmeiſterſchaft der „Reſſourte“, Es 


ſtarten 4 Mann. Sieger: 1. Siebert, 2. Placek, 3. Brauner 
Klubmeiſterſchaft des Sportvereins 
Rekord“. Es ſtarten 2 Mann. 1. Fiſcher, 2. Köppler, 
Klubmeiſterſchaft des Lödzti Klub 
Sportowy. Es ſtarten 7 Mann. Sieger: 1. Bernhard, 
2. Swiderſki, 3. Eller. 


Die neuen Meiſter wurden vom Publikum mit an? 


hallendem Beifall begrüßt. O. 


Briefbaſten. 


Oskar H. Falls Ihr Bruder ſich bei Annahme der dert“ 
{hen Staatsängehörigteit aus dem Verbande der polnischen 
Staatsangehörigen ſtreichen ließ, jo kann er ruhig nach Polch 
kommen. Die Militärpflicht wird hinfällig. Er muß jedoch als 
deutſcher Staatsangehöriger bei den polniſchen Behörden un 
eine Einreijeerlaubnie wachſuchen. 


Der Sport und die Kunſt. 


Menſchen gemacht hatte, daß er einwilligte, ihr geſittet 
Arm zu reichen, um ſie endlich nach Hauſe zu führen. 

„Sieh mal, Schatz, was für ein famos paſſendes 
Paar wir find,“ konſtatierte er, indem er auf ihre beiden 
Schatten wies, die die letzten Strahlen der untergehenden 
Sonne lang und gewaltig auf der hellen Landſtraße ab⸗ 
zeichneten. „Es wäre wirklich eine arge Unterlaſſungsfſünde 
geweſen, wenn wir beide uns nicht verlobt hätten, denn 
unfere lieben Mitmenſchen werden ſicher ihre aufrichtige 
Freude haben an unſeren Heldengeſtalten!“ 

Sie ſchritten jetzt tapfer aus, um die Tante nicht 
unnötig in Sorge zu ſetzen. Plötzlich aber, man war ſchon 
in der Stadt angelangt, blieb der Amtsrichter fo baff 
mitten auf dem Trottoir ſtehen, daß einige Vorübergehende 
ſich lächelnd auf ihn aufmerkſam machten. 

„Hör mal, Steffie,“ begann er argwöhniſch, „du 
ſagteſt da vorhin ſo was, daß du nicht gewillt wäreſt, dei⸗ 
nen Beruf in Zukunft zu verleugnen. Das ſoll doch nicht 
etwa heißen, daß du als meine Frau noch Schauſpielerin 
bleiben willft? Daraus wird natürlich nichts, das erlaube 
ich einfach nicht!“ 

„Na, die Sache fängt ja heiter an! Erſt ſchwört 
mir der Herr Amtsrichter, er ſei weiches Wachs in meinen 
Händen, und kaum [ind wir verlobt, jo beginnt er ſchon, 
den Tyrannen heraus zukehren und mir die ſelbſtverſtänd⸗ 
lichſten Dinge zu verbieten.“ 


Ihre Entrüſtung war ſo vortrefflich geſpielt, daß der 
gutmütige Dühren ſich tatſächlich wie ein Barbar vorkam. 
Als fie fein verdutztes Geſicht Jah, lachte fie ihn über⸗ 
mütig aus. N 

„O, du lieber, großer, dummer Hans, du! Haſt du 
dir denn wirklich eingebildet, mir würde als Frau Amts⸗ 
richter noch Zeit bleiben, den Leuten Komödien vorzufpier 
len? Ich will dir nur anvertrauen, daß die Tante jedes⸗ 
mal, wenn du uns die Ehre deines Beſuches ſchenkteſt, 
alle irgendwie zerbrechlichen Gegenſtände ängſtlich in 
Sicherheit brachte, und trotzdem iſt es dir immer noch ge⸗ 
lungen, ein Opfer ausfindig zu machen. Als Frau muß 


der Augenblit eines erbitterten Rampfes auf dem gußballplatz. 


FEC ER TS TE ER 


ich alfo meinen Ehemann beftändig unter Kontrolle halten, 
denn fonft ſitze ich nach wenig Wochen ſchon unter einem 
Trümmerhaufen, und 

„Halt! Keine Schmähungen mehr,“ unterbrach er 
ſie, „denn wenn du noch ein einziges Wort ſagſt, dann 
verurſache ich gleich einen Straßenauflauf, indem ich dich 
einfach in meine Arme nehme und zur Strafe folange @ 4 
küſſe, bis du de und wehmütig um Verzeihung flehſt. 
Alſo, bitte, richte dich danach!“ 


14. Kapitel. 


Dohlen und Ruth hatten die ſchönen ſchleſiſchen 
Berge nach allen Richtungen hin durchſtreift. Der Amts“ 
richter hatte ihnen ſehr ſorgfältig einen Reiſeplan ausge“ 
arbeitet und die ſchönſten Punkte beſonders ans Heiz 
gelegt. Allein dieſer Plan wurde Häufig genug unter, 
brochen. Wo es ihnen gefiel, da blieben fie. Wie fröhliche 
Kinder wanderten fie dann Arm in Arm lachend un 
plaudernd über die blumigen Matten. Einer las de 
anderen jeden unausgeſprochenen Wunſch von den Augen 
ab. Es war eine Zeit forglofen, ungetrübten Glücks. 


Die letzten Tage ihres Urlaubs wollten fie in dem 


reizend am Fuß der Koppe gelegenen Werlrgsdbrſchen ag, 1 
mittel 


leben. Nach hier wollte der Direktor ouch Dohlen 
len, wann er ſich wieder in Freiburg einzufinden habt. 


Herr Bucher, der dicke Wirt des Hotels zur Schnee 
koppe, dem die goldene Uhrkette mit unzähligen Bexlodtl 
in kühnem Bogen über das feiſte Bäuchlein hing, ſtan 
ſchwatzend mit dem Herrn Oberkellner in der Haustür. 

Dohlen hatte Ruth aus dem Wagen gehoben n 
dann den Kutſcher abgelohnt. Jetzt erſt wandte er ſich A 
den lächelnden Bucher. 

„Sie find der Wirt, nicht wahr? Wir möchten gern 
für einige Tage ein oder noch lieber zwei Zimmer haben 
Bitte, nicht zu hoch und möglichſt mit Ausſicht auf da 
Gebirge.“ 


(Fortſetzung folgt 
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